
Und schon jetzt ist zu sehen, was klar war: Die neue Gruppe wird im Hurra-Stil alle Aufmerksamkeit auf sich ziehen und sich als Sprachrohr der außerparla-
mentarischen Bewegung in Szene setzen. Die vielen Menschen in Gruppen und Projekten sind nur der fotogene Hintergrund − und viele werden sogar noch
stolz sein auf ihre Rolle, endlich zu einem von Medien wichtiggenommenen Projekt zu gehören. Attac war ein bißchen Vorbild für diese Strategie, die Wahlal-
ternative aber wird deutlich darüber hinausgehen, die instrumentelle Herrschaft deutlich zuspitzen und das, was soziale Bewegung in den bundesweiten Me-
dien ausmacht, auf wenige Personen zusammendampfen. Genau aus diesem Grunde ist die Attac-Führung auch wenig glücklich über das Projekt. Nicht, weil
die staatsfetischistischen Inhalte oder die parlamentarische Ausrichtung, die zentrale Führung und die Vereinnahmung von Bewegung den Attac-Eliten zuwi-
der wären. Nein − ihre eigene Stellung ist in Gefahr, wenn jemand Neues sie ablöst als selbsternanntes Sprachrohr von Bewegung. Sehr schnell könnte die
Wahlalternative Attac verdrängen von den Podien, Talkshows und Titelseiten der Zeitungen. Besser wird es dadurch nicht. Emanzipatorisch wäre beides nicht.
Die Wahlalternative ist nur die Steigerung der Logik von Attac, nicht eine emanzipatorische Kraft in der Gesellschaft.
Die ersten Texte und Äußerungen der Wahlalternative zeigen, wo es langgehen wird. Darum lohnt eine Zusammenstellung.

Aus Programmen und Papieren der Wahlalternative ASG

Oder: Alte Scheisse
in neuen Haufen.

Alter Wein in neuen
Schläuchen?

Ja, das paßt besser.
Dann kann ich aber auch
gleich sagen: Alte Scheisse
in alten Schläuchen.

Nee ... eher:
Alter Wein in alten
Schläuchen.

Auch nicht gut, ist
doch kein Wein. Eher:
Alter Essig in alten
Schläuchen.

Aber die Verpackung
wandelt sich doch. Also:
Alte Scheisse in neuen

Schläuchen.

Ja. So ist das.
Dolle Sache, das.

Da mach ich bei
der nächsten Wahl auch

mein Häufchen.

Wir zählen das Jahr 2004. „Linke“ in Deutschland sind unzufrieden. Mal wieder. Ein
paar, die eben noch mitgemacht haben bei der Scheisse, sind auch unzufrieden,
weil die noch über ihnen Stehenden was anderes machen als sie gut finden. Da
entdecken sie flugs ihre Nähe zu sozialen Bewegungen, waren immer schon bei
den Protesten auf der Strasse dabei und sind somit die natürlichen neuen Eliten ei-
ner neuen ... ja, unglaublich, schon wieder? ... einer neuen Partei.
Was in kleinen Regungen auf regionaler Ebene anfing mit flotten oder abgedro-
schenen Parolen, mehr oder weniger langweiligen Programmen und den immer
schnell auftretenden Eliten, die im Namen aller sprachen (siehe z.B. die Hamburger
Regenbogen-Partei), hat jetzt eine bundesdeutsche Dimension:

Wahlalternative
Arbeit & Soziale
Gerechtigkeit.

Nicht-Wählen gleich Nichtstun, Parlamente
bringen es ...
Die „Wahlalternative“ vertritt auch selbst die Mei-
nung, dass Politik nur in Parlamenten was bringt
und Nichtwählen gleichbedeutend mit politi-
scher Abstinenz ist.

Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Staat = Gesellschaft
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Für Minimalreformismus
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de
Mit einer bemerkenswerken Polemik steuert die Wahlalternative auf reformisti-
sches Getue hin. Sie erklärt die Frage „Reform oder Revolution?“ für erledigt, nicht
weil sie − was sinnvoll ist − keine sich ausschließenden Punkte sind, sondern weil
sowieso nur noch Reform geht, je nur Reformismus. Die Partei bekennt sich also be-
reits zur Geburtsstunde zum Reformismus!

Jubel für die parlamentarische Demokratie
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

„Nein, aber ...“ − Regierungsbeteiligung möglich
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

ArbeiterInnenpathos
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004,
Quelle: www.wahlalternative.de
Ständig wird behauptet, die ArbeitnehmerIn-
nen seien die Basis für linke Wahlentscheidun-
gen, z.B. bisher für Rot-Grün. Tatsächlich ist aber
das BildungsbürgerInnentum die tragende Schicht vor allem der Grünen, aber
auch der z.B. die SPD zum Wahlerfolg verhelfenden Proteste gegen den Irak-Krieg.
Das ist auch bei der Wahlalternative so − das gut ausgebildete BürgerInnentum
stellt die Eliten der aktuellen außerparlamentarischen Opposition und wird das bei
der Wahlalternative auch tun. Diese Schichten gehören nicht zu den Betroffenen,
sondern zu den GewinnerInnen des neoliberalen Umbaus, weil sie hoch ausgebil-
det, flexibel und beweglich sind. Mit solchen Personen als dominante Gruppen,
wird eine gesellschaftliche Veränderung nicht gelingen. Das ist aber ja auch gar
nicht gewollt, sondern nur die Besetzung parlamentarischer Ebenen. In der Propa-
ganda bleiben aber die ArbeiterInnen umhätschelt ...



Beispiel: Regenbogen
Partei, die in Hamburg von Grünen-AussteigerInnen gegründet wurde, die offenbar nix anderes können als Parlamentarismus. Im Jahr 2004 entstand ein breiteres
Wahlbündnis − das dann die Lüge erfand, dass  (Zitat der Spitzenkandidatin Heike Sudmann) dabei wären. Eine neue Partei, die gleich als er-
stes vereinnahmt. Bei der Wahl am 29.2.2004 bekam die Liste nur 1,1 Prozent − weniger als bei der letzten Wahl.
Heike Sudmann, Spitzenkandidatin der Regenbogenliste, nach der Hamburgwahl, in: Junge Welt am 25.9.2001:

Jubelorgien in der Jungen Welt zur neuen Partei am Tag vor der Wahl (28.2.2004, S. 4):

Heike Sudmann im Junge-Welt-Interview nach der Wahl (2.3.2004, S. 2):

Anti-Wahl-Seiten: www.wahlquark.de.vu ++Herrschaftskritik: www.herrschaftsfrei.de.vu ++ Materialien: www.aktionsversand.de.vu
Kreativer Widerstand: www.direct-action.de.vu ++ Wahlalternative-Spezial: www.wahlalternative-online.de.vu

Reich soll reich bleiben ...
Aus gleichem Programmentwurf
Die Klientel und die Eliten der Wahlalternative stammen über-
wiegend aus den höheren Einkommensschichten. Sie fordern
daher auch nicht gleiches Lebensniveau, sondern:

Platte Inhalte
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Die Vorbilder unter den NGOs ... sozialdemokratisch, langweilig, etabliert
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Arbeit, Arbeit, Arbeit
Aus dem Programmentwurf vom 20.6.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Neo-Keynesianismus
Aus dem Programmentwurf vom 20.6.2004, Quelle: www.wahlalternative.de
Der Staat soll wieder regelnd und mit Investitionen eingreifen, um die Wirtschaft
anzukurbeln (wer verdient daran eigentlich???)

Mythos Demokratie
Aus dem Programmentwurf vom 20.6.2004, Quelle: www.wahlalternative.de
Alles soll „demokratisiert“ werden, dann wird alles gut. Was Demokratisierung
genau sein soll, wird selten gesagt − wenn, dann ist gemeint, dass die Nationalre-
gierungen oder Parlamente mehr zu sagen haben sollen. Mit Mitbestimmung der
Menschen hat das nichts zu tun.

Keine Auflösung der Bundeswehr! Keine sofortige Abrüstung!
Aus gleichem Programmentwurf
Weit zurück hinter Forderungen z.B. wie „Bundesrepublik ohne Ar-

mee“ oder in der Gründungsphase der Grünen liegt die Wahlalternative mit
ihren Forderungen zu Militär:

Mehr Polizei!
Aus gleichem Programmentwurf

UNO als Machtblock mit Durchsetzungsstär-
ke, für internationale Polizeistrukturen
Aus gleichem Programmentwurf

Strukturen
Interne Hierarchien gewollt
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Aus „Nagelprobe für Linkspartei“, FR vom 14.7.2004

StellvertreterInnentum gewollt
Aus dem Gründungspapier vom 15.3.2004, Quelle: www.wahlalternative.de

Eliten sollen neue Partei führen!
Ratschläge von Gerd Mielke in „Das bedrohte Sein prägt das Bewusstsein“, FR vom
15.7.2004 (S. 8)

Rundherum um die neue Partei
Aus dem Volksbegehren für den Sturz des rot-roten Senats von Berlin, unterstützt u.
a. von der GdP (http://www.jungewelt.de/2004/07-03/024.php)


